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Über 2600 Fans auf den
Sitzplätzen und Hunderte
außerhalb der Absper-
rung: Die Duderstädter
Fußgängerzone hatte
sich gestern Abend in ei-
ne überdimensionale
Konzerthalle verwandelt,
in der neben unzähligen
Hits auch mit atemberau-
benden Lichteffekten
nicht gegeizt wurde. Vor-
winterliche Kälte und
einsetzender Regen
konnte den begeisterten
Besuchern nichts anha-
ben. Gemeinsam mit
dem berühmten Entertai-
ner James Last wurde be-
geistert geswingt und
(mit-) gesungen.

Grandiose Kulisse: Vor der beleuchteten Oberkirche boten die Musiker um James Last mit Licht-Show und Spezialeffekten ein Open-Air-Konzert der Extra-Klasse. Straubel (4), Thiele (2)

Perfekte Show: Beim „Tequila“-Solo sprang der Funke über.

Sponsoren: Antje und Hans Georg Näder mit Wolfgang Nolte (l.).

Vollblutmusiker: Eindrucksvolle Solisten begeistern.

Buchstäblich mit Pauken und
Trompeten wurde es eröff-

net, das Open-Air-Konzert mit
dem weltweit erfolgreichsten
Bandleader gestern Abend mit-
ten auf der Duderstädter Fuß-
gängerzone: Drei Stunden
lang verwandelte Vollblut-
musiker James Last den Be-
reich zwischen St. Cyria-
kuskirche und Rathaus in ei-
ne überdimensionale
Konzerthalle unter
freiem Himmel und
mit einzigarti-
gem Panorama.

Über 3000
Fans und Be-
sucher – mehr
als 2500 auf
Sitzplätzen im ab-
gesperrten Bereich,
rund 500 hinter den
Zäunen   und in geöff-
neten Fenstern mit
Panoramablick –
klatschten begeistert,
als der Meister selbst,
begleitet von Feuerstö-
ßen, behende auf die
Bühne sprang und seine
77 Jahre Lügen strafte.
Zuvor hatte Sponsor
Hans Georg Näder alle
Besucher kurz, aber herz-
lich begrüßt: „Genießen
Sie den Abend!“ „Verges-
sen Sie heute Abend einmal
ihre Sorgen“, animierte Last
selbst und sorgte mit seinen
überwiegend jungen Musikern,
einer eindrucksvollen Licht-
und Effektshow auf der elipsen-

förmigen Leinwand  und welt-
bekannten Titeln dafür, dass
dieses den Eichsfeldern auch
gelang.

Seinen Einstand gab Last  – in
typisch lässiger Haltung und

dem ihm eigenen Finger-
schnippen – mit „Char-
maine“. „Wenn Ihr
Euch bewegt, wird’s

wärmer,“ riet er dem Pu-
blikum – und nach

kurzer Auf-
wärmphase zeig-
ten sich erste
Fan-Gruppen
tanzend vor der
Bühne. Der
Funke sprang
über bei „Chi-
anti-Wein“
und „Tequila,
und nach Ab-
ba-Medley und
„Singing in the
rain“ waren bei
„Nur Dich
gibt’s nur ein-

mal für mich“
auch die ersten Publi-
kumsgesänge zu hö-

ren. Neben weltbe-
kannten Oldies sorg-
ten moderne Hits
wie „Hero“ von Ma-
ria Carey oder
„Vertigo“ von U2
für Begeisterung

auf der gesamten Fußgängerzo-
ne.

Dick eingepackt in Decken,
mit Mützen, Schals und Hand-
schuhen trotzten die Fans der

Kälte. „Rettungsdecken aus der
Apotheke halten schön warm“,
gab die Seeburgerin Melanie Ste-
phan einen Geheimtipp weiter.

In der Pause sorgten die
reichlich aufgebauten Geträn-
ke- und Verpflegungsstände da-
für, dass die zweite Konzerthälf-
te mit neuer Energie genossen

werden konnte. Mit „Over the
rainbow“ wurde dieser Pro-
grammteil eingeleitet. In Kom-
bination mit der einzigartigen
Kulisse aus beleuchteter Ober-
kirche, effektvoll gestalteter
Bühne und glitzernden Bäumen
war romantische Vorweih-
nachtsstimmung fast greifbar.

Spontaner Beifall und immer
wieder begeisterte Zwischenru-
fe bewiesen sowohl Künstlern
als auch Veranstaltern, dass die
„Musik-Mischung“ nicht nur
eingefleischte Last-Fans über-
zeugt hatte.

„Ihr seid ein tolles Publikum“,
lobte der Bandleader und löste

mit der Ankündigung „Ich kom-
me bestimmt wieder“ freneti-
schen Jubel aus. „You’ll be in
my heart“ versprach Last nach
lautstark geforderten Zugaben
musikalisch zum Abschied – und
sprach damit den restlos begei-
sterten Eichsfeldern aus der
Seele. Anne Eckermann

3000 Fans swingen mit James Last unter freiem Himmel
Einzigartiges Panorama zwischen Oberkirche und Rathaus / Mit Rettungsdecken drei Stunden der Kälte getrotzt

Beindruckender Bigband-Sound: Mehr als 40 Musiker aus 13 Nationen bieten Klassiker und aktuelle Hits aller Musikrichtungen.

Es ist der einzigartige Sound
der Band und die Natür-

lichkeit von „Hansi“. Deshalb
kommt James Last bei den
Fans so gut an. 

Über hunderte von Kilome-
tern fahren
sie ihm sogar
nach: Sybille
Kammann
aus Hilden
bei Düssel-
dorf ist eine
dieser einge-
fleischten
„Hansi“-
Fans. Mit ih-
rem Ehe-

mann Frank reiste sie zum
Konzert an und übernachtete
in der Brehmestadt. 

Auch Wil-
helm Os-
mer aus Bre-
men scheut
keine weiten
Wegen We-
ge. Der 80-
jährige, der
viele Platten
von James
Last besitzt,
blieb nach
dem Konzert über Nacht bei
Verwandten in der Stadt. 

„Diese Musik liebe ich“,
schwärmte Julia Thiele aus

Duderstadt
schon am
Nachmittag.
Vom Mei-
ster ließ sie
sich eine
Schallplatte
signieren.
„Als der
Sound auf-
kam, waren
wir noch

junge Leute“, sagte Walter
May aus Immingerode. Sieben
Langspiel-
platten und
etliche CDs
hat der 70-
Jährige zu
Haus im
Schrank.
Antonia (10)
und Maxi-
milian Die-
drich (12)
aus Weste-
rode ließen sich das Buch von
James Last signieren. Schließ-
lich sind beide selbst Musiker.
Antonia spielt Gitarre, Maxi-
milien Klavier. hho

„Diese 
Musik 
liebe ich“

S. Kammann

A. u. M. Diedrich. OT (5)

W. May

J. Thiele

W. Osmer

Über 2500 Leute im Zu-
schauerraum vor der St.

Cyriakuskirche, viele Fans und
Schaulustige auf der Marktstra-
ße: Das James-Last-Konzert
war allein schon aufgrund der
Menschenmenge ein Großer-
eignis. Dafür, dass es auch ein
fröhlicher und unbeschwerter
Abend wurde, sorgten die Hel-
fer vom Deutschen Roten
Kreuz, Feuerwehr und Polizei.

Wochenlange Vorbereitun-
gen, etliche strategische Sit-
zungen des städtischen Ord-
nungsamtes unter Leitung von
Manfred Thiele mit dem Ver-
anstalter LNS GmbH – vertre-
ten durch den Prokuristen

Horst-Joa-
chim Bonitz –
sowie dem in
der Organisa-
tion von
Großereignis-
sen geübten
Team der
Unterneh-
mensgruppe
Otto Bock um
Joachim Ha-

macher samt Helfer überließen
beim James-Last-Konzert
nichts dem Zufall. Alle Even-
tualitäten waren im Vorfeld be-
dacht.

Glühwein vom DRK

Das Hauptaugenmerk lag auf
Brandschutz und der Bereit-
stellung von Rettungs-
kräften. Das DRK war
mit 40 Helfern, einem
Arzt und Rettungswa-
gen vor Ort, um auch
angesichts der großen
Menschenmenge für
alle Notfälle gerüstet
zu sein. „Im Winter
haben wir natürlich
auch kein Hitze-Pro-
blem, so dass sich die
dabei üblichen Fälle von Aus-
trocknung nicht stellen“, er-
klärte DRK-Bereitschaftsleiter

Hubertus Werner. Trotzdem
war das DRK mit Verpfle-
gungsständen vor Ort. Der Jah-
reszeit angepasst gab es auch
Glühwein – gegen Unterküh-
lung statt Austrocknen.

Für Rettungskräfte
und Feuerwehr wurden
die Zufahrtsstraßen zur
oberen Marktstraße
freigehalten, so dass
Rettungswagen schnell
abfahren und im Notfall
die Feuerwehr schnell
vor Ort sein konnten.
„Wir haben zwei
Löschzüge in Bereit-

schaft, darauf
habe ich bestanden.
Schließlich gibt es
rundherum Fachwerk-
bebauung“, stellte
Stadtbrandmeister Ste-
fan Schindler klar. Ins-
gesamt 40 Mitglieder
der Wehren aus Du-
derstadt und Tiftlinge-
rode waren als Brand-
schützer im Einsatz.

„Wir waren besonders im In-
nenraum präsent, um möglichst
schnell eingreifen zu können.

Schließlich kann man nicht mal
eben 2500 Stühle wegräumen,
um die Löschzüge durchzulas-
sen“, beschrieb Schindler. Bei
Gefahr sollte also sofort indivi-
duell reagiert werden. Damit es

gar nicht erst zur Ge-
fahr eines Brandes
kommen konnte, wur-
de sämtliche Sicher-
heitseinrichtungen
vom Ordnungsamt ab-
genommen.

Mit „diskreter Prä-
senz“ trat die Polizei
beim James-Last-
Konzert auf. „Wir wa-
ren mit 25 Beamten

sowohl im Innenraum als auch
der Fußgängerzone und bei der
Regelung des Verkehrs im Ein-
satz. Wir sorgen für das nötige
Sicherheitsgefühl“, erklärte
Einsatzleiter Horst Kanngie-
ßer.

Keine Rock-Veranstaltung

„Ein James-Last-Konzert ist
eben keine Rock-Veranstal-
tung“, begründete Thiele die –
gemessen an
der Besucher-
zahl –  eher ge-
ringe Anzahl
der Beamten.
Die zusätzliche
Sicherung im
Zuschauerbe-
reichs über-
nahm ein pri-
vater Sicher-
heitsdienst mit
14 Mitarbeitern.

Sicherheit ging vor. Das
zahlte sich aus, denn das Groß-
ereignis ging ohne Zwischen-
fälle über die Bühne. So kon-
zentrierten sich die Helfer auf
das Wesentliche, denn auch
unter ihnen versteckt sich der
ein oder andere Anhänger von
James Last. „James Last ist ein
toller Künstler, das ist ein abso-
lutes Highlight“, freute sich
Werner. Tim Rosenkranz

Mit „diskreter Präsenz“ 
sorgen Helfer für Sicherheit

Bereiten sich beim DRK vor: Adelheid Nolte, Mario Otto, Gabi Stani-
chewski, Doris Remien, Tobias Wiedemann, Fritz Rüffert (v.l.n.r.).

Ordnungskräfte vor der Bühne: Florian Kaufmann, Christian Mei-
er, Sabrina Tokarski, Lars Lehmann (v.l.n.r.). Straubel (3)

H. Kanngießer

H. Bonitz

H. Werner

M. Thiele

„James Last, Mein Leben –
Die Autobiografie“, so lautet
der Titel des Buches, das der
„Gentleman of Music“, wie
der Bandleader in aller Welt
auch bezeichnet wird, vor
kurzem veröffentlicht hat. Im
Anschluss an den offiziellen
Empfang der Stadt samt Ein-
trag ins Goldene Buch fand
gestern im Großen Saal des
historischen Rathauses in Du-
derstadt eine Signierstunde
mit James Last statt, an der
auch dessen Ehefrau Christine
teilnahm. Über 300 Fans aus
nah und fern nutzen die Gele-
genheit und holten sich ein
Autogramm. Größtenteils si-
gnierte Last sein autobiografi-
sches Werk, das im Rathaus
von der Buchhandlung Mecke

angeboten wurde. Im Ge-
schäft soll das Buch – samt Si-
gnatur – auch in den nächsten
Tagen vorrätig sein. Jedoch
nicht nur mit Büchern stellten
sich Last-Fans zur Auto-
grammstunde an, sondern
auch mit Schallplatten von
Last und Fotoalben. Irmgard
Aschpalt (Bild) aus Duderstadt
war besonders glücklich. Ein
großes Tuch aus Leinen brei-
tete die 72-jährige Rentnerin
dem Bandleader aus, auf dem
schon Ivan Rebroff, Heinz
Sielmann, Egon Bahr und vie-
le andere Prominente unter-
schrieben hatten. Sie haben
mir noch gefehlt“, meinte die
Autogrammjägerin mit einem
Strahlen im Gesicht zum
Bandleader. hho/Straubel

Autogramm vom „Gentleman of Music“

Dienstag, 21. November 2006 Dienstag, 21. November 2006

Perfekte Planung: (v. l.) Horst Kanngießer, Michael Roeßing, Manfred Thiele und Axel Lühe.
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3000 Fans auf den Sitz-
plätzen und Hunderte
außerhalb der Absper-
rung: Die Duderstädter
Fußgängerzone hatte
sich gestern Abend in
eine überdimensionale
Konzerthalle verwan-
delt, in der neben un-
zähligen Hits auch mit
atemberaubenden
Lichteffekten nicht ge-
geizt wurde. Kein Wun-
der, dass die vorwinter-
liche Kälte den begei-
sterten Besuchern
nichts anhaben konnte.
Gemeinsam mit dem
berühmten Entertainer
James Last wurde be-
geistert geswingt und
(mit)gesungen.

Buchstäblich mit Pauken und
Trompeten wurde es eröff-

net, das Open-Air-Konzert mit
dem weltweit erfolgreichsten
Bandleader gestern Abend
mitten auf der Duderstädter
Fußgängerzone: Drei Stun-
den lang verwandelte Voll-
blutmusiker James Last den
Bereich zwischen St.
Cyriakuskirche und
Rathaus in eine
überdimensio-
nale Konzert-
halle unter frei-
em Himmel
und mit einzigar-
tigem Panorama.

Über 3000 Fans und
Besucher – mehr als
2500 auf Sitzplätzen
im abgesperrten Be-
reich, rund 500 hinter
den Zäunen   und in
geöffneten Fenstern mit
Panoramablick – klatsch-
ten begeistert, als der
Meister selbst, begleitet
von Feuerstößen, behende
auf die Bühne sprang und
seine 77 Jahre Lügen straf-
te. Zuvor hatte Sponsor
Hans Georg Näder alle Be-
sucher kurz, aber herzlich be-
grüßt: „Genießen Sie den
Abend!“ „Vergessen Sie heute
Abend einmal ihre Sorgen“, ani-
mierte Last selbst und sorgte mit
seinen überwiegend jungen Mu-

sikern, einer eindrucksvollen
Licht- und Effektshow auf der
elipsenförmigen Leinwand  und

weltbekannten Titeln dafür,
dass dieses den Eichsfel-
dern auch gelang.

Seinen Einstand gab
Last  – in typisch lässiger

Haltung und dem ihm
eigenen Finger-
schnippen – mit
„Charmaine“.
„Wenn Ihr Euch
bewegt, wird’s
wärmer,“ riet er
dem Publikum –
und nach kur-
zer Aufwärmp-
hase zeigten
sich erste Fan-
Gruppen tan-
zend vor der
Bühne. Der
Funke sprang

über bei „Chian-
ti-Wein“ und „Tequila,
und nach Abba-Medley
und „Singing in the
rain“ waren bei „Nur
Dich gibt’s nur ein-
mal für mich“ auch
die ersten Publi-
kumsgesänge zu hö-

ren. Neben weltbekannten Ol-
dies sorgten moderne Hits wie
„Hero“ von Maria Carey oder
„Vertigo“ von U2 für Begeiste-
rung auf der gesamten Fußgän-
gerzone.

Dick eingepackt in Decken,
mit Mützen, Schals und Hand-
schuhen trotzten die Fans der
Kälte. „Rettungsdecken aus der
Apotheke halten schön warm“,
gab die Seeburgerin Melanie
Stephan einen Geheimtipp wei-
ter.

In der Pause sorgten die reich-
lich aufgebauten Getränke- und
Verpflegungsstände dafür, dass
die zweite Konzerthälfte mit
neuer Energie genossen werden
konnte. Mit „Over the rainbow“
wurde dieser Programmteil ein-
geleitet. In Kombination mit der
einzigartigen Kulisse aus be-
leuchteter Oberkirche, effektvoll
gestalteter Bühne und glitzern-
den Bäumen war romantische
Vorweihnachtsstimmung fast
greifbar. Spontaner Beifall und
immer wieder begeisterte Zwi-
schenrufe bewiesen sowohl
Künstlern als auch Veranstal-
tern, dass die „Musik-Mischung“
nicht nur eingefleischte Last-
Fans überzeugt hatte.

„Ihr seid ein tolles Publikum“,
lobte der Bandleader und löste
mit der Ankündigung „Ich kom-
me bestimmt wieder“ freneti-
schen Jubel aus. „You’ll be in my
heart“ versprach Last nach laut-
stark geforderten Zugaben mu-
sikalisch zum Abschied – und
sprach damit den restlos begei-
sterten Eichsfeldern aus der
Seele. Anne Eckermann

3000 Fans swingen mit James
Mit Rettungsdecken drei Stunden der Kälte getrotzt

Grandiose Kulisse: Vor der beleuchteten Oberkirche boten die Musiker um James Last mit Spezialeffekten ein Open-Air-Konzert der Extra-Klasse. Straubel, Thiele

Beindruckender Bigband-Sound: Mehr als 40 Musiker aus 13 Na-
tionen bieten Klassiker und aktuelle Hits aller Musikrichtungen.

Sponsoren: Antje und Hans Georg Näder mit Wolfgang Nolte (l.).

Es ist der einzigartige
Sound der Band und die

Natürlichkeit von „Hansi“.
Deshalb kommt James Last
bei den Fans so gut an. 

Über hunderte von Kilo-
metern fahren sie ihm sogar

nach: Sy-
bille
Kam-
mann aus
Hilden bei
Düsseldorf
ist eine
dieser ein-
gefleisch-
ten „Han-
si“-Fans.
Mit ihrem

Mann Frank reiste sie zum
Konzert an und übernachtete
in der Brehmestadt. 

Auch Wilhelm Osmer aus
Bremen scheut keine weiten
Wegen Wege. Der 80-jähri-
ge, der vie-
le Platten
von James
Last be-
sitzt, blieb
nach dem
Konzert
über
Nacht bei
Verwand-
ten in der
Stadt. 

„Diese Musik liebe ich“,
schwärmte Julia Thiele aus
Duderstadt schon am Nach-

mittag.
Vom Mei-
ster ließ sie
sich eine
Schallplat-
te signie-
ren. „Als
der Sound
aufkam,
waren wir
noch junge
Leute“,

sagte Walter May aus Im-
mingerode. Sieben LPs und
etliche
CDs hat
der 70-
Jährige.
Antonia
(10)  und
Maximili-
an Die-
drich (12)
aus Weste-
rode ließen
sich das
Buch von James Last signie-
ren, schließlich sind sie selbst
Musiker. Antonia spielt Gitar-
re, Maximilien Klavier. hho

„Diese Musik 
liebe ich“

S. Kammann

A. u. M. Diedrich. OT (5)

W. May

J. Thiele

W. Osmer

„James Last, Mein Leben –
Die Autobiografie.“ So lautet
der Titel des Buches, das der
„Gentlemen of Music“ kürz-
lich veröffentlicht hat. Im An-
schluss an den offiziellen
Empfang der Stadt samt Ein-
trag ins Goldene Buch fand
gestern eine Signierstunde
mit James Last statt. Mehr als
300 Fans nutzten diese Gele-
genheit. Irmgard Aschpalt
aus Duderstadt breitete ein
großes Leinentuch vor dem
Bandleader aus, auf dem
schon Ivan Rebroff, Heinz
Sielmann, Egon Bahr und vie-
le andere Prominente unter-
schrieben hatten. „Sie haben
mir noch gefehlt“, meinte
die 72-jährige Autogrammjä-
gerin schmunzelnd. hho/SI

„Gentleman of
Music“ signiert

Rund 3000 Leute im Zu-
schauerraum vor der St. Cy-

riakuskirche, viele Fans und
Schaulustige auf der Marktstra-
ße: Das James-Last-Konzert war
ein Großereignis. Dafür, dass es
auch ein fröhlicher und unbe-
schwerter Abend wurde, sorgten
die Helfer vom Deutschen Ro-
ten Kreuz, Feuerwehr und Poli-
zei. Es gab im Vorfeld etliche
strategische Sitzungen des Du-
derstädter Ordnungsamtes un-
ter Leitung von Manfred Thiele
mit dem Veranstalter LNS
GmbH sowie dem Team der
Unternehmensgruppe Otto
Bock um Joachim Hamacher.

Das Hauptaugenmerk lag auf
Brandschutz und der Bereitstel-
lung von Rettungskräften. Das
DRK war aber mit 40 Helfern,
einem Arzt und Rettungswagen

vor Ort. „Wir hatten zwei
Löschzüge in Bereitschaft“, sag-
te Ortsbrandmeister Stefan
Schindler mit Blick auf die um-
liegende Fachwerkbebauung. 40
Mitglieder der Wehren aus Du-
derstadt und Tiftlingerode wa-
ren als Brandschützer im Ein-
satz. „Wir waren besonders im
Innenraum präsent.“ Sämtliche
Sicherheitseinrichtungen wur-
den vom Ordnungsamt abge-
nommen.

Mit „diskreter Präsenz“ trat
die Polizei beim James-Last-
Konzert auf. „Wir waren mit 25
Beamten im Einsatz. Wir sorg-
ten für das nötige Sicherheitsge-
fühl“, erklärte Einsatzleiter
Horst Kanngießer. Die zusätzli-
che Sicherung im Innenraum
übernahm ein privater Sicher-
heitsdienst mit 14 Mann. tir

Helfer sorgen mit „diskreter
Präsenz“ für Sicherheit
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Der Regen zieht ab, von We-
sten kommt wechselnde Be-
wölkung mit Schauern. Bis 10
Grad. Starker bis stürmischer
Südwestwind. Tiefstwerte um
4 Grad. Morgen ist es wech-
selnd bewölkt, zwischendurch
regnet es immer wieder.

Wetter 24©fh© fh '98

Riesenspende zum 60ten
13 500 Euro ha-
ben Vertreter
aus Wirtschaft,
Verwaltung,
Kirche und Po-
litik zum 60.
Geburtstag von
Clemens von

Wendt, AGV-Geschäftsfüh-
rer, gespendet – für den „Mit-
tagstisch St. Michael“.

Kameruner bieten Kurs an
Heute zeigen die kameruni-
schen Studenten Stella Watat
und Patrick Nouga Nouga in
einem Abendkurs im Foyer In-
ternational, was die Menschen
in Kamerun kochen.

Afrikanisch Kochen 11

Immunsystem stärken
Richtige Ernährung und maß-
volle Bewegung bieten die
Voraussetzungen, ein funktio-
nierendes Immunsystem für
die kalte Jahreszeit zu gewähr-
leisten.

Virenabwehr 24

Fünf Tonnen am Haken
Ein fünf Tonnen schweres Ge-
rät zur Durchführung von so
genannten Magnet-Resonanz-
Tomographien hat das Ge-
sundheitszentrum am Vogel-
sang gestern erhalten. 

Neues Gerät 14

Reichert läuft auf dritten Platz
140 Läufer ha-
ben am Sport-
zentrum die 45.
Göttinger Cross-
Serie eröffnet.
Über die Mittel-
strecken-Distanz
kam als bester

Göttinger Matthis Reichert von
der LGG auf den dritten Platz. 

Cross-Serie 25

Clemens von Wendt 7

Ausstellung im Apex
Die Berliner
Künstlerin
Monika Sieve-
king zeigt im
Göttinger Apex
mehr als 70 Ar-
beiten aus den
vergangenen

acht Jahren unter dem Titel
„Bodenständig surreal“, dar-
unter „Brand I“ (Ausschnitt).

Monika Sieveking 17
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Mit einem Waffenarsenal von
Gewehren, Sprengfallen und
Rauchbomben hat ein 18-Jähri-
ger im westfälischen Emsdet-
ten seine frühere Schule über-
fallen und 27 Menschen ver-
letzt. Nach der blutigen Tat tö-
tete sich der Mann nach Anga-
ben der Polizei selbst. 

Emsdetten (dpa/ap). Spezial-
einsatzkräfte fanden seine mit
Sprengstoff präparierte Leiche
auf dem Flur des zweiten Stocks
der Geschwister-Scholl-Real-
schule. Bei dem im Internet an-
gekündigten Überfall wurden
vier Schüler und der Hausmei-
ster angeschossen. Zum Motiv
sagte Oberstaatsanwalt Wolf-
gang Schweer: „Er hat unter
der Sinnleere seines Lebens ge-

litten.“ Der stets in Schwarz ge-
kleidete Mann war bei Mitschü-
lern und Lehrern als Einzelgän-
ger und Sonderling bekannt. Er
hatte während der großen Pau-
se gegen 9.30 Uhr den Schulhof
seiner früheren Schule betreten,
wie Polizei und Staatsanwalt-
schaft auf der Grundlage von

Zeugenaussagen rekonstruier-
ten. Er war bereits wegen ille-
galen Waffenbesitzes aufgefal-
len und hätte sich deshalb heute
vor Gericht verantworten müs-
sen.
Insgesamt wurden mindestens
27 Menschen verletzt, darunter
16 Polizisten. Die meisten der
Verletzten erlitten Gasvergif-
tungen beim Zünden der
Rauchbomben oder Schocks.
Der Schulhausmeister erlitt ei-
nen Bauchschuss. Er wurde in-
zwischen im Universitätsklini-
kum Münster erfolgreich ope-
riert.  

Nordrhein-Westfalens In-
nenminister Ingo Wolf (FDP)
zeigte sich fassungslos. „Wir
stehen unter dem Eindruck ei-
nes schrecklichen Amoklaufs“,

sagte Wolf. Der SPD-Innenex-
perte Dieter Wiefelspütz regte
ein Verbot Gewalt verherrli-
chender Computerspiele an.
„Ich bin sehr dafür, ein Verbot
von Killerspielen in Betracht zu
ziehen“, sagte Wiefelspütz.Nie-
dersachsens Kultusminister
Bernd Busemann (CDU) warn-
te vor Aktionismus. Auch wenn
niemand ausschließen könne,
dass irgendeine Schule zum Ziel
eines Attentäters werde, dürften
Schulen nicht abgeschottet
werden, sagte Busemann. Viel-
mehr solle durch Zuwendung
Vertrauen geschaffen werden.
In Niedersachsen seien eine
Reihe langfristiger Schritte ein-
geleitet worden, die ein Beitrag
zur Vorbeugung gegen Gewalt
sein könnten. � Seite 4

Amokläufer schießt auf Schulkinder
Ehemaliger Schüler schwerbewaffnet / Täter verletzt 27 Menschen und tötet sich

VON DIRK SCHMALER, SALZGITTER

Wäre der Raum nicht so
modern und hell, es

könnte sich um eine Szene aus
der alten amerikanische Heile-
Familienwelt-Serie „Die
Waltons“ handeln: Die 86-
jährige Gerda Bartoschik sitzt
an einem Tisch, vor ihr liegt
allerlei Gemüse, und um sie
herum sitzen Kinder. Gerade
zeigt die rüstige Rentnerin der
kleinen Elisa, wie die Mohrrü-
ben fürs Mittagessen zerklei-
nert werden. Dazwischen, um-
ringt von Journalisten, hockt
Bundesfamilienministerin Ur-
sula von der Leyen und strahlt. 

Wenn es nach ihr geht, wird
das Modell der Großfamilie
bald überall in Deutschland zu
neuer, wenn auch moderni-
sierter Blüte gelangen. Ge-
stern hat sie in Salzgitter das
bisherige SOS-Mütterzentrum
als erstes von insgesamt 439
vom Bund geförderten Mehr-
generationenhäusern eröffnet. 

Es gebe in Deutschland im-
mer mehr ältere Menschen
und gleichzeitig mehr Bedarf
an Kinderbetreuung, sagte von
der Leyen. Die Mehrgenera-
tionenhäuser seien dazu da, an
Stelle der kaum noch vorhan-
denen Großfamilien das „Ge-
ben und Nehmen der Genera-

tionen“ neu zu organisieren.
Vier Generationen – Kinder
und Jugendliche, Erwachsene,
„junge Alte“ über 50 Jahren
und Hochbetagte – sollten in
den Häusern voneinander ler-
nen und miteinander arbeiten,
sagte die Ministerin. Bis Ende
nächsten Jahres will die CDU-
Politikerin in jedem Landkreis
und jeder Stadt in Deutsch-
land ein solches Haus fördern.
Das Bundesprogramm hat ein
Gesamtvolumen von 98 Mil-
lionen Euro, jede Einrichtung
soll bis 2010 jährlich 40 000
Euro erhalten. Die siebenfa-
che Mutter und ehemalige nie-
dersächsische Sozialministerin

hatte sichtlich Freude daran,
sich das bunte Treiben in dem
„prototypischen“ Haus in
Salzgitter anzuschauen. 

Die neue deutsche Großfamilie
Auftakt in Salzgitter: Ursula von der Leyen fördert Mehrgenerationenhäuser

Berlin (afp). Bei einem Zug-
unglück in Berlin sind am
Montag 33 Menschen verletzt
worden. Am Vormittag fuhr
am Bahnhof Südkreuz im
Stadtteil Tempelhof eine S-
Bahn auf einen Messzug auf,
wie ein Sprecher der Bundes-
polizei mitteilte. Unter den 33

Verletzten befanden sich zwei
Schwerverletzte. Lebensgefahr
bestand jedoch nicht. Die Ur-
sache für den Aufprall ist noch
unklar. Die aus dem Süden
Berlins kommende S-Bahn
fuhr zum Zeitpunkt des Un-
glücks mit geringer Geschwin-
digkeit. � Seite 8

S-Bahn rammt Wartungszug
Genf (rtr). Jedes Jahr sterben in
Afrika Millionen Menschen an
vermeidbaren Krankheiten.
Trotz Zusagen von Regierun-
gen und Geberländern für eine
bessere Gesundheitsversor-
gung, habe sich die Lage in vie-
len Ländern sogar verschlech-
tert, hieß es in einem Afrika-Be-

richt der Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO). 19 der 20
Länder mit der höchsten Müt-
tersterblichkeit lägen in Afrika.
Die Säuglingssterblichkeit sei
vier Mal höher als in Europa. 60
Prozent aller mit dem Aids-Vi-
rus infizierten Menschen seien
Afrikaner.

Millionen Tote in Afrika

„Mensch ärgere Dich nicht“ für
Jung und Alt: Ministerin von
der Leyen in Salzgitter. dpa

Der Täter präsentierte sich im
Internet. ap

Karlsruhe (dpa/ap/cr). Ein
in Deutschland geplanter
Terroranschlag auf ein Ver-
kehrsflugzeug ist von den
Sicherheitsbehörden verei-
telt worden. Palästinensi-
sche Terroristen hatten of-
fenbar geplant, auf einem
deutschen Flughafen eine
Kofferbombe an Bord einer
Maschine der israelischen
Gesellschaft El Al zu
schmuggeln. Die Bundes-
anwaltschaft ermittelt.

Die Planungen für den
Anschlag steckten offenbar
noch ein einem sehr frühen
Stadium. Nach den Anga-
ben der Karlsruher Ermitt-
ler hatten mehrere Ver-
dächtige bereits eine Person
mit Zugang zum Sicher-
heitsbereich eines Flugha-
fens dazu überredet, gegen
Geld einen Koffer oder eine
Tasche mit Sprengstoff in
eine Verkehrsmaschine zu
schmuggeln. Allerdings sei-
en sich die Beteiligten nicht
über die Höhe des Terror-
lohns einig geworden. Nach
Informationen der „Welt“
soll der Mittelsmann ein
Mitarbeiter der Frankfurter
Flughafengesellschaft Fra-
port gewesen sein. Wie am
Montag bekannt wurde,
sind sechs Verdächtige am
Freitag vorläufig festge-
nommen und  wieder frei-
gelassen worden – bis auf ei-
nen, der wegen einer ande-
ren Sache in Haft bleiben
musste. Dass kein Haftbe-
fehl erlassen wurde, deutet
darauf hin, dass die Ermitt-
ler die Täter für nicht sehr
entschlossen ansahen. Die
Mehrheit der Verdächtigen
kommt offenbar aus Jorda-
nien. Es soll sich um Män-
ner palästinensischer Her-
kunft handeln. Auch die an-
deren Beschuldigten
stammten aus arabischen
Ländern. � Seite 2

Schweres
Attentat
geplant
Flugzeug im Visier

Duderstadt. 3000 Zuschauer
haben gestern Abend in Du-
derstadt James Last und seine
Bigband gefeiert. Im Rahmen
der Konzert-Tournee „The
Last Tour 2006“ gastierte der
„Gentleman of Music“, wie
der gebürtige Bremer weltweit
genannt wird, in der Brehme-
stadt. Auf der transparenten
Bühne vor der beleuchteten St.
Cyriakuskirche boten Last und
seine Band ein dreistündiges
Programm der Superlative, das
auch Kälte und Regen verges-
sen machte. Den Auftritt des
Kultmusikers, der auf allen
Kontinenten dieser Welt er-
folgreich ist, machte Hans Ge-
org Näder, Geschäftsführen-
der Gesellschafter der Unter-
nehmensgruppe Otto Bock,
möglich. Vom Reinerlös des
Konzerts sollen Kinderspiel-
plätze in Duderstadt saniert
werden. � Seite 15

Open Air: 3000 Eichsfelder feiern James Last

Begeistert mit seinen Musikern: James Last auf der gläsernen Bühne vor der Duderstädter Oberkirche. Straubel
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